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arze Orpingtons.
' Blancke . (Mit Abbildung .)

vAbbildung führen wir den Lesern
Mz vortreffliches Paar schwarzer
vor, daS namentlich in der Figur
Anforderungen entspricht und nur

vdeln ist, daß die Zehen nicht gut
Ad. Die Formen unseres Paares
As hin , daß die Orpingtons nicht
i-e- oder Fleischhühner sind , sondern
® beiderseitigen Eigenschaften in
§e vereinigen , ivie es überhaupt

! ffhuerraffe möglich ist ; cs sind so-
Sviehühner. Solche zu schaffen, war
"'s englischen Züchters William
* Schöpfers
"v»s, d» in
^izung der

asiatischen
velmeerrassen

eines viel«
Wahnes er¬
ster Farben»

i " Orpingtons
^ nämlich

#  und drei-
*}tt  denen die
? die ersten
^ benannte
Offene Rasse

Besitzung
20U3tz IM

Züchtern in England bereitwillige Ausnahme,
ebenso etwas später in Deutschland , jedoch
nicht ohne Peränderung ihrer Formen . Die
Engländer zeigen in ihrer Geflügelzucht die
Neigung zu schweren , plumpen Formen und
züchteten die schwarzen Orpingtons immer
massiger im Bau , dazu mit reicherem Gefieder,
namentlich starken , bauschigen Rückenkissen und
viel flaumigem Bauchgefieder heraus - Zugleich
wurden die Läuse kürzer , säst wie bei den
Krüpern , und erscheinen sogar noch kürzer , als

}ax ein höchst
«Züchter,

Äse in der
Anerkennung und Verbreitung zu vcr.
i- Zur  Herstellung der genannten

ißc der Orpingtons kreuzte er

puffen , behielt aber näheres über

Kch» «r, « Klpt»»!»»»-

^ "8 für sich. Die Grundlage der
i7»ren alattbeiniae Langshan , die

Minorka und
glattbeinige i

! ff Mitteilungen mit
Mmouth Rocks gekrgekreuzt hat . wo-

" in der Tat gelang , eine Raffe
sich sowohl alS vortreffliche

bestich' ' W  durch hohes Gewicht und sehr
«# • l ^ und saftiges Fleisch auszeichnetc

Borzügen noch den großeriSL. verband, dazu durch an-
iffven und den grünlichen Metall-

tWarzen GesicdcrS das Auge deS
Sie fanden daher bei den

sie in Wirklichkeit sind , weil sie zum Teil
durch die Federkissen der Oberschenkel verdeckt
werden . Diese Zuchtrichtung hat freilich die
Nutzleistungen der Rasse nicht gefördert , viel«
mehr sind sie dadurch in ihrer Legefählgkelt
bedeutend zurückgegangen . Die deutschen
Züchter folgten ansangs dem englischen Ge«
schmack, haben sich jedoch in den letzten Jahren
von demselben losgesogt und ein « Muster»
beschreibung ausgestellt , welche die SeistungS-
fähigkeit mehr berücksichtigt und trotz massigen
Körpers Übertreibungen zu vermeiden bestrebt
ist . Namentlich sollen nach deutschem Ge-
chmack die Läuse nicht so übermäßig kurz
ein . Unsere Abbildung zeigt , welche Formen
n Deutschland von den schwarzen Orpingtons

verlangt werden , und unser Paar würde auf

deutschen Ausstellungen Anwartschaft auf
höchste Auszeichnung haben , während cs auf
englischen glatt durchfallen würde . Dir
schivarzen Orpingtons sind in erster Linie vor¬
zügliche Fleischhühner und durch Mästung
leicht auf ein hohes Gewicht zu bringen ; fi«
haben rin feines weißes Fleisch und weiß«
Haut . Außerdem sind sie sehr gute Winter¬
leger , diejenigen deutscher Zuchtrichtung über¬
haupt fleißige Legehühner , freilich kaum über
das zweite Jahr hinaus , da bei den älteren
Hennen die Brutlust sehr zunimmt . Die
Eier sind mittelgroß , von dunkelgelber Farbe.
Sie brüten und führen vortrefflich ; dabei sind
sie sehr unempfindlich gegen WitterungSeinflüssr.
Das Gefieder ist sehr reich und flaumig , mit
park ausgebildeten Polstern an den Schenkeln,

und auf dem Rücken
schwarz , mit reichem,
grünlichem Metallglanz,
der nicht violett sein
darf . Ihre Stellung ist
sehr tief . Schnabel und

Läufe sind schwarz.
Der Rücken erscheint
durch den reichen HalS-
behäng und das an¬
steigende Rückenpolster
kurz und ist dabei sehr
breit , die Stellung tief.
Kopf klein, ebenso der
einfache Kamm . Gesicht
und Ohrscheiben rot.
Hals kräftig , mit reichem
Behang , Brust voll , tief
und breit . Flügel klein , fest
anliegend , Schwanz kurz.
Läuse unbefiedert , kurz.

Nach der deutschen
Zuchtrichtung gehüren die schwarzen Orpingtons
zu den besten, vielseitigen Nutzhühnrrn.

Gurke und Kürbis.
Bo» A Br.

Unter den reichen Erniegaben , die uns der
Herbst beschert, ersteuen sich Garten und KürbiS
ganz besonderer Gunst . Vor allem hat die Gurke
in unserer Kriegsküche eine wichtige Bedeutung.
Wie herrlich schmeckt ein Gericht SchniSrgurlen
mit Pellkartofseln l Man vermißt gar kein Fleisch,
so kräftig und würzig schmecken die Gurken , noch
dazu , wenn man sie mit emem Lorbeerblatt , ern
paar Pfefferkörnern , Zwiebeln und em,gen Speck --
oder Schinkenschwarten schmort . Und welche
Bereicherung w 'rd unserer Küche >m Winter durch
die Salzgurke und die Sensqurke zuteil . Da«
einfachste Mittagessen schmeckt noch einmal so gut.



tocttii toit e'm Stückchen faltet eingelegte Gurke
dazu austischen können. Längst haben ei unsere
Haubstauen wieder herausgefunden, daß es doch
viel praktischer und sparsamer ist, sich selbst ein
Fäßcheu Lulzgurken einzuuiachen, als sie fertig
dam Kaujmann zu holen. In der Tat schmecken
auch die selbsteingelegtenGurken am allerbesten,
deshalb sollte sich auch selbst die Hausfrau, die
kernen eigenen Garten besitzt und die Gurke» also
kaufe« muß, nicht davon abhalten lassen, selbst
welche einzulegen.

Unerläßlich für die Bereitung von Salzgurken
ist ein kleines Faß , das nran zuspunderr kann', in
einem anderen Gefäß, z. B. einem Steintopf,
gerate« die Salzgurken lange nicht so gut. Die zum
Einlegen bestimmten Gurken, die eine nrittlere
Größe haben sollen, werden für 24 Stunden in
Brunnenwasser gelegt, dann abgetrockiiet und
lagenweise und lückenlos mit grünem Wein - und
Sauerkirschenlaub, reichlich Dill, Psesferkraut,
Drag»« und einigen Lorbeerblättern in das zuvor
sartber gereinigte Faß gepackt. Nun gießt man eine
Lake, Gestehend aus je 1 I Wasser und 80 g Salz,
darübsx, verschließt das Faß und bringt es in eine
sonnige Hofecke, woselbst es von Zeit zu Zeit um«
gewendet wird. — Diese Art Salzgurken gerät
numer und schmeckt vorzüglich.

Sehr beliebt sind auch Sensgnrken, nur
fehlen uns in diesein Jahre die Senfkörner, da
Senf bekanntlich beschlagnahmt ist. Aber es geht
auch sehr gut ohne Senf, wenn mir alle unsere
würzigen Küchenkräuter, die jede Haussrau in
ihrent Hausgarten ziehen sollte, zu Hilfe nehmen.
Au den Sensgnrken nimmt man gut ausgereifte
Früchte von goldgelber Farbe, schält sie, schneidet
sie der Länge nach zwei- oder dreimal auf , befreit
sie von den Kernen und schneidet sie in Stücke,
welche man mit Salz vermengt fünf Stunden
stehen läßt, «m sie dann zwischen zwei sauberen
Tüchern zu trocknen. Dann kocht man Estragon,
hihmalblättrige Pfefferminze, Salbei und Dill in
er«« hinreichenden Menge guten Essig auf, seiht
de« Essig durch, bringt ihn wieder zum Kochen und
läßt nach und nach alle Gurkenstücke, die man mit
dem Schaumlöffel hineinlegt und tvieber heraus-
nnnmt , einmal darin auflochen. Außerdem kocht
inan auch einige kleine Zwiebeln in dem Essig gar
Gurkenstücke und Ztviebeln schichtet man in Glas-
Häfen und gießt den mit Salz abgeschmeckten
Kräntereisig heiß, aber nicht kochend, darüber.
Nach vier Tagen wird der Essig ahgegossen, aus-
gekocht, geschäumt und kalt wieder aus die Gurken
gegosse«. Dies wird nach nochmals vier Tagen
wiederholt, worauf man die Gurken mit Papier
, ««bindet und fortstellt. — Kleine Krüppelgurken,
«ne sie uns die Nachlese auf den Kurkenbeeten
beschert, kann man zusammen mit unreifen To¬
maten, reichlich Pfeffer, Meerrettich und Schalotten
ebenfalls schichtweise einpacken und heißen , mit
Salz abgeschmeckten Essig darüber gießen- Eigentlich
erfordert dieses Rezept die reichliche Zugabe von
schwarzem und iveißem Pfeffer, da dieser aber
in größerer Me»rge für uns Hausfrauen unerreichbar
ist, behelfen >vir un» ohne: halten tun sich die
Gurken auch so. — Sehr gut schmeckt es auch,
wenn man keine Gurke» zusammen rnit kleinen
Karotten, Blumenkohl*und Rosenkohlrö̂chen sonne
reichlich kleinen, nur walnußgroßen Champignons
in Essig und Zucker einmacht. Hierzu kommen
ebenfalls reichlich Schalotten zur Verwendung. —
Stanz vortrefflich schmeckt im Winter auch ein-
gelegter Gurkensalat. Halb ausgewachsene grüne
Salatgurkeii werden hierzu geschält, irr Scheiben
geschnitten und mit Salz überstreut. Darauf preßt
man die Gurkenscheibe» fest aus und schichtet sie
mit kleinen Zwiebeln und gestoßenem Psesser in
e«ne» Topf und gießt so viel guten kalten Wein¬
essig darüber, daß die Gurke» gut bedeckt sind.
Wer es liebt, kann auch ein wenig feines Dillkrnut
— ober nur die feinen Blättchen —mit hi neinpacken.

Ebenso wertvoll >vie die Gurke sür unsere
Kriegsküche ist, ist es auch der Kürbis. Den aller¬
billigste» Brotaufstrich liefert uns reifer, zn Marme-
l«de gekochter Kürbis . Hierzu schält man den Kürbis,
entfernt die Kerne und alles zu weiche Fleisch
unterhalb de» Kerngehäuses, schneidet den Kürbis
in lleinere Stücke und kocht diese mit ein wenig
Wasser so weich, daß sie sich durch ein Sieb schlagen
lassen. Aus 12 Pfund Kürbissleisch rechnet man
f  Pfund Zucker. Letzterer wird in Stücke geschlagen,
schnell i» Wasser getaucht und gekocht, bis er breit
«vm Lössel tropft . Dann gibt man das durch¬
geschlagene Kürbissleisch hinzu, ebenfalls auch
Äafi und Schale von 2 bis 3 Zitronen sowie Nach

Geschmack deutschen Ingwer . Die Marmelade
wnd nun einige Stunden hindurch unter be-
ständigem Umrühren langsam gekocht. Nach
3 bis4 Stunden , wenn aller Wassergehalt verdampft
«st, kann die Marmelade als haltbar und fertig
gellen . Man nimmt sie nun vom Feuer, rührt für
lOH Salizylpulver darunter und füllt sie in Stein
guttöpse. Auf jeden Topf legt man ein in Salizyl.
spiritus getränktes Blatt Papier und bindet zu.
Man kann auch Kürbis mit Birnen und Äpfeln
mischen, diese Marmelade schmeckt ebenfalls sehr
s>ut. — Ein kleiner Hafen mit süßsaurem Essig
ürbis ist auch eine beliebte Beigabe für unsere

Winterküche. Je nachdem unser ersparter Zucker-
Vorrat beschaffen ist, rechnen wir 2M» bis 3 Pfund
Zucker aus l l Essig. Der Zucker wird mit Wasser
angefeuchtet und gekocht, bis er breit vvm Löffel
tropft , dann gießt man den Essig hinzu, legt, in ein
Mullläppchen gebunden, Zimt , deutschen Ingwer,
etwas Zitronenschaleund einige Nelken hinein und
läßt alles eine Zeitlang kochen. Unterdessen hat
man reifen Melonenkürbis geschält und in zierliche
kleine Stücke oder runde Scheiben geschnitten.
Ist nun der Gewürzbeutel aus dern Zuckeressiq
entfernt, so gibt man immer eine Schaumkelle voll
Kürbisstücke in die kochende Flüssigkeit und läßt
sie darin , bis sie klar gekocht, aber nicht zu weich
geworden sind. Darauf packt man den Kürbis in
Glashäfen, kocht den Zulkeressig ncch 18 Minuten
und gießt ihn kalt über den Kürbis. Am nächsten
und am übernächsten Tag ivird der Zuckeressig
abgegossen und nochmals aufgekocht. — Sehr aut
läßt sich halbreifer Kürbis auch wie Senfgurken
oder Kräulergurken einmachen. Ebenfalls kann
man hierzu halb Gurken und halb Kürbis nehmen.
Da Kürbis im Verhältnis zu den̂ iminer teuren
Gurken fast wohlfeil zu nenne» ist, verfährt
vielleicht manche Hausfrau, die sparen muß, so.

Zum Schluß sollen auch noch einige sehr
praktische und sparsame Kürbisgerichte für den
tägliche» Tisch hier Platz finden. Da ist zunächst
eine sehr gut schmeckende Kürbissuppe. Hierzu
werden 500 g gut ausgereister Kürbis von Schale
und Kernen befreit, in dünne Scheiben geschnitten
und mit ein wenig Fett , etwas Salz und Pfeffer
leicht angebraten. Dann gießt man Wasser hinzu,
kocht den Kürbis weich und schlägt ihn durch ein
Sieb . Die Stippe wird nun mit 3bist Brühwürfeln,
etwas Muskat und ein wenig Zitronensaft abge¬
schmeckt, mit 2 bis 3 geriebenen, rohen Kartoffeln
gebunden und angerichtet. — Soll Kürbis als Ge¬
müse gekocht auf den Tisch kommen, so schneidet
man ihn i„ passende Würfel, brät etwas Speck
mit Zwiebel, Pfeffer, Lorbeer und Sellerie an,
gibt die Kürbiswürfel mit ein wenig Wasser hinein,
dünstet sie gar , dickt mit etwas Mehl und schmeckt
mit Zitronensaft ab. — Vorzüglich schmecken auch
Weizengraupen in Magermilch wie Milchreis
gekocht und mit in Wasser gekochtem, durch ein
grobes Sieb geschlagenen Kürbis sowie Zucker und
Zimt vermischt. — Außerdem läßt sich Kürbissaft
der aus reife»», gekochtem und zermahlenem Kürbis
gepreßt wurde, zu einer Art Sirup einkochen, der
sich vorzüglich zum Süßen von allerlei Speisen
und zum Backen von Honigkuchen eignet. Kurz und
gut, Kürbis ist fast e«» Umversalgernstse, das von
ganz unbegrenztem Nutzen ist und uns namentlich
>n der Kriegszeit die Sorge um den täglichen Tisch
!ehr erleichert.

Kleinere Mitteilungen.
Ak» Mttikgeg «, di« - »kill der Zk,erd« hat sich

nach mehrjährigen Versuchen die Verabreichung
von Aeizenspreir statt Häcksel gut bewährt. Diese
Spreu ist nicht nur reich an Nährstoffen, sondern
die Dere fressen sie auch gern, und es tritt später
nur selten ei » schwerer Kolikansall auf. Wahr¬
scheinlich tragen die Spitzen der Spreu zu einere igen Absonderung des Magensaftes bei und

so eine gute Verdauung ein. Da die Spreu
sehr trocken ist, so sind auch die Pferde genötigt,
sie gut zu kauen und einzuspeicheln. Die Spreu
hält sich, falls sie gut aufbewahrt wird, bis z»r
nächsten Ernte . Besonder, wertvoll ist sie, wenn
der Weizen mit Klee durchivachsen war, weil sich
alsdann viele junge Kleeblätter in der Spreu
befinden. R.

Zbkvti,« Mil « entsteht infolge Zerreißung
feiner Gesäße oder infolge Blutburchschwitzung
wegen Blntandrangrs . Die Beimengung ist einefolge rohen Verfahrens heim Melken,ungünstigen

augeus sowie des Zurückbleibens der Nachgeburt
nach dem Kalben »np des zu schnellen Überganges

zu üppiger Fütterung . Ist das «tlu*
von Blut in der Mich aus von «, mit-
Reizung des Euters zurückzusühre«
Milch ungleichmäßig durch blutige
rötet. Ist die Rötung schwach und gl sitz?Santo » Xia/t VH11.+4 ; e. . . . . - Oll . . . ».

-
deutet dies aus Blutschwitzung. Maî .. ...
man das Blut erst in den Milchgesähr seid
satz wahr, in der Regel verliert essi iobe
vier bis fünf Tagen von selbst, und «tu teste
es länger beobachtet. Beim Melken«n H
schonend, füttere etwas mager ml«tum
Glaubersalz mit schleimigen Mitteln, »tm

PU Aerckopfung der Mutterst erbe«
de« Werse», welche sich härtfig sei
wird dadurch beseitigt, daß man dieK lug
einige Stunden nach dem GeburtÄ »d,
Stalle treibt. Jedoch muß man dch«nil
vorsichtig zu Werke gehen, da sichI» «j sa
von ihren Jungen trennen wollen. :<h!a
maligem Hin- und Hertreiben aufijiifi
gange tritt gewöhnlich die gewilltstt de
ein. Wenn dieses Hinaustreiben ii i Do
Tagen nach dem Abferkeln mehrsst bies
wird, so braucht man keine Absüh» enfal
wenden, die übrigens der GesunbP die>
nicht immer zuträglich sind. sonn

|Ugtn , » rkch« gemästet »eil ietüe
brauche» weniger Bewegung, müsse« Aht
gebürstet werden, gesunde Luft « njt
Streu haben. In das Futter streue die
IO g Kochsalz und reiche es vieruü es,
Wiesen- oder Kleeheu, insbesondere gar
Gerftenschrvt, gedämpfte Kartoffeln,- Plb
Wicken, wenn möglich auch geguetsH kd.
zeugen kerniges und schmackhaftes» frtne
ringe Mengen Wurzeln und Knolle«! «zst
Futterbeiaabe fördern die Berdauu» hei
Ölkuchen sind nicht zu verfüttern , weil dm
Fleisch einen unangenehmen Beizest Her
Das Fleisch so genährter Tiere ist » >m,
chmeckt ähnlich wie Hammelfleisch. Ä >-»,
Ziegenfleisch iü aber zähe und hat geri Ar!
wert. zu

<£«»> «ls £ «ni«d|<nfiitter. ®«ä ra
vieler Bäume und Straucher ist eins i,
ür die Kaninchen, weshalb viele K««> - 9

ihnen häufig abgeschnittene Zweige eine
bonverferi, und ganz besonders fön» floss«
etzt im Kriege als Streckmittel u«i «»d
Vorräte verwandt werden ; denn «> *S>en
rischen, sondern auch getrocknetenZ» *M,

gefressen. Alle Laubarten enthalten« - rr
oder weniger Eiweiß und Fett , «#i °,u«
Frühjahr und zu Anfang des Sommes »ett«
an verdaulichem Eiweiß schwankt aller!» Mn-
11,6 Prozent bei Ulmenlaub, sogar K»n
Holunderlaub und 5 bis 6 Prozent bä Kt I
Pappellaub , so daß hiernach etwa Mf
teigende Reihenfolge aufzustellen tjj fi
Sommerlinde , Ahorn, Erle, Weide, ™i
Roßkastanie, Eberesche, Birke, Haseln« "es
Baumlaub für den Winter sammeln> sts
o schneidet man mit einem Mesisff'«

Gartenschere die mit Laub besetzte» ?
i» Vz cm Dicke ab und trocknet fjK'
chattigen Platze, nicht in der Sonne, ^fr , in Bündel gebunden, an luftige»

Rachtrocknen aufhängt. Wirst man tag¬
täglich einige Zweige den Kaninchen" ^
ie das Laub ab und «ragen auße> ’

Zweigen selbst, wodurch sie sichj P
machen und die Zähne gesund erh«>»

Pie M « e» dürfe « niiftt fr *» £
klangen übernachten. Wenn die M ?
von sechs bis acht Wochen erreicht h»
elbstäiidig geivorden, so daß sie der J

die Henne nicht mehr bedürfen . Di«̂ j*wirte lassen sie dann zu den alten ? , ,
denen sie auch nachts den Stall tei» ■
ie bis dahin gewöhnlich mit den

Unterkunftsrmime hatten . Sie Vv1’ |
auch gern wie die alten Hühner J
Sitzstangen zu setzen, wie sie dies* ^
ehe«, und auf diesen die Nächte. ^

Darin liegt aber eine Gefahr für »>"! ^
ie drücken dabei das Brustbein grg»"

das noch weich rst und infolaedesst»^vwv .vv »V»; »JV Ulli ; »ll | Vtyrvvir j ||(
o daß sie für ihr Leben ein verknM"̂

behalten. Dadurch«uitb nicht, n»1-“
entstellt, sondern es wirkt auch ai' t
nachteilig ein, wie fast alle körperlich^
Auch beim Abstiegen von den StaE,
können sie sich das Brustbein
namentlich wenn dieselben ziemlich"



i g jlfigei noch nicht so entwickelt sind, um
; oi ustes Herabfliegen zu ermöglichen.
>ra >Brustbein noch nicht erstarkt ist, lasse
ge iejungen Hühner nachts nicht auf den
ü g>sitzen, sondern bis zum Alter von etwa
>io« !>in einem besonderen Raum über-
äh« welchem man ihnen in einer Ecke aus
:Ssi oder Stroh eine Lagerstätte bereitet.
>na besser, wenn sie am Tage noch nicht
eni n Hühnern laufen , da sie zum kräf-
„nt itiim noch besonderer Fütterung be¬

ll». wn jenen leicht abgedrängt oder
erst crdcn, wenn sie nicht von ihnen abge-
0, Dr . Bl.
1 ß-gSffnu « , de» H - uSenschlage » ist,

tÄ :«d angeht , nach Osten oder Südosten
bat! mit schon die ersten Sonnenstrahlen

in ij fallen und die Tauben locken, früh-
n. schlag zu verlassen und ins Feld zu
usl sichthr erstes Futter zu suchen: denn
lr«s - des Morgens finden sie dort außer
l >>>«on allerlei Pflanzen , namentlich
NÄ dir sie vertilgen , und die natürlich den
litin«»falls dort sind, auch noch mancherlei
ohd dir meist Schädlinge der Feldfrüchte

»nnenausgang aber bald sich in den
Ml irchen. Diese tierische Nahrung »er¬
ste» »chtfähigkeit der Tauben , so daß sie
: « nzwei Bruten im Jahre inehr machen
rar idie weniger früh aussliegen . Un-
cmt!?, wenn die Ausflugöffnung nach
>.« loat nach Westen liegt, so daß rauhe
l», «selbe wehen oder der Regen hinein-
sch tb. Aus den meisten ländlichen Ge-
! ss mier die Ausslugöffnungen zu schmal,
leg !>»zige Taiibe eine solche ausfüllt . Das
m «Steil , daß oft zänkische Täuber die
oeil Herren und die Tauben , die aufs Nest
lisch»Sen. Man sollte daher den Ausflug
w |m, daß etwa drei Tauben gleichzeitig
Ä len, oder mehrere Fiugösfnuugen ein-
g« Arlich müssen dieselben beguem zu

in schließen sein , wenn der Schlag
®il dem Hause oder dem Stallgebäude
i» l> damit man nicht erst hinaus-
!a»> - Am besten ist eine Schlußklappe,
igr ritte starke, über Rollen laufende
>»» V»ssen wird . Natürlich muß sie nachts
»es »ni> früh beim ersten Tageslichte
«i tden. Dr . Bl.
Zv »MKaniackenffeilch - esststt bilden ein
»« tauch dem verwöhntesten Gaumen

d,und zu dem sich das Kaninchenkleiu
eck Werten läßtJ Man bereitet es in folgen-
'id «on einem als Braten zu verwendenden
U nennt man die Keulen sowie den Kopf
bei tet diese nebst Herz , Lunge rmd Leber

°sser unter Zusatz von zwei Suppen
i vzu gar , was etwa 1 '/■> Stunden

, Mn ine Fleischteile von den Knochen
w "kd ganz Nein . Darauf gibt nran etwas
»« dseffi-r , Muskatnuß , fein gewiegte
¥ ^ dazu und mengt das Ganze mit
es «emmeln , die man in Wasser oder,
!' kann, in Milch aufgewcicht und

e, Mt . Kann man ein oder zwei Eier
" ^ ist es um so besser. Alsdann nimmt
>o« sdicke Gurken , die bereits viele Kerne
1v sie der Länge nach in zwei Teile
e» ^ die Kerne , worauf man dieselben mit
„ füllt und mit starkem Zwirn
$ "Met, Hierauf legt man sie in den
' * le»t die Brühe daraus , die man mit
it n verdünnt, wenn es nötig ist, und läßt
g * noch etwa eine halbe Stunde auf
so 'Mr dünsten , bis die Gurken tveich sind.

fEwsseln vder Pellkartoffeln gebe»dieGurken eine sättigende und wohl
Mahlzeit . 0 r. Bl.
E ! ^ fka«« enltuihen . Mit der erhöhten
jj ft n Mir wohl auch einmal wieder
^ P Täc einen einfachen Kuchen übrig.

Rezept hierzu ist folgendes : 250 g

den Kuchen, streut Zucker darüber und bäckt ihn
goldbraun und gar . A- Br.

Marmel,de au » f #m<»Un und gellen Nüven.
Mau rechnet hierzu auf l l nicht reif gewordene
grüne Tomaten ein Pfund Rüben , also etwa
5 bis 6 ausgewachsene , gute Rüben . Die Tomaten
werden zerschnitten und mit etwas deutschem
Ingwer so lange gekocht, bis sie sich durch ein Sieb
itreichen lassen. Die Rüben putzt und wäscht man,
reibt sie auf dem Handreibeisen und vermischt sie
mit den Tomaten . Run rechnet man aus 1V2 bis
10 kg Tomaten - und Rübenmork l kg Zucker,
kocht letzteren mit ein wenig Wasser solange , bis
er breit vom Löffel tropft , gibt das Tomaten - und
Rübenmark hinzu und kocht es unter beständigem
Rühren 8 Stunden . Dann füllt man die Marme¬
lade aus , rührt für 10  H Salizylpulver darunter
und füllt sie in Steinguttöpfe , legt aus jeden Tops
ein mit Salizylspiritus getränktes Blatt Papier
und bindet zu. Diese Marmelade hat ein wunder¬
volles goldrötliches Aussehen , ist billig und schmeckt
ehr gut.

41m, 2ä0 g Weizenmehl mischt man zu
! >?̂ . ^ arbeitet es mit 2 Eßlöffel vol
jj voll geschmolzener Butter,

m, einer Prise Salz , der abgeriebcnen

z»,ss»rdtcht« ach«ir »»« - leid«» , »Bücken.
Fragebeantwortung .) Da ? Wasferdicht-(Zualeich

machen vonKleidungsstücken .Umhangctaschen,Ruck-
äcken usw. kann folgendermaßen geschehen : Man

nehme 500 g aus der Milch abgeschiedenes Kasein
und mische es mit 1 I Wasser unter beständigem
Umrühren . Dazu füge man 12 g pulverisierten
gelöschten Kalk. Gleichzeitig löse man auf warmem
Wege 25 g  Seife in 3 1 Wasser und mische diese
Lösung mit der elfteren . Die betreffenden Stoffe
werden nun mit dieser Flüssigkeit entweder durch
Eintatichen oder oftmaliges Aufstreichrn im¬
prägniert . Der Stoff muß so vollgesogen sein,
daß er nur nicht tropft , worauf man ihn trocknen
läßt . Nunmehr wird der Stoff mit einer Lösung
von 50 bis 60 Teilen essigsaurer Tonerde in
Waffer behandelt Durch die Einwirkung dieser
Lösung wird der Kaseinkalk unlöslich gemacht
und bildet mit der alkalischen Seife unlösliche
margarinfaure Tonerde . Zuletzt wird das im¬
prägnierte Gewebe noch in fast kochendes Wasser
getaucht und dann getrocknet . — In der „Deutschen
Jäger -Zeitung " schrieb ein Mitarbeiter vor einigen
Jahren folgendes : „Meistens werden all « Jagd-
kleidmigSstücke alS wasserdicht verkauft , allein sie
waren es meist und sind es nicht mehr , wir der
erste Regen oder Schneefall beweist . Darum im¬
prägniere ich die neuen Hosen stets selbst noch
einmal , und zwar billig und lange anhaltend.
Dies geschieht durch esstgsaure Tonerde , welche
im Berhältnis von l : 5 oder auch nur l : 10  in
klares , kaltes , in einem Waschbottich oder einer
emaillierten Wanne befindliche » Wasser gegoffen
wird . Da wird das Beinkleid hinrmversenkt . vier
bis fünf Tage darin gelassen , natürlich öfter
gewendet und nachgedrückt , sodann herausge
nommen und zum Avtropfrn und Trocknen ans
gehängt . Meine Jagdhüte oder Mützen sind
sämtlich „essigsauer ", ebenso die Schulterlage und
die Ärinelvorstößr der Jagdjoppen bjS über die
Ellenbogen durch vielfaches Aufträgen der Flüssig¬
keit. ES ist auch sehr Praktisch, dje Pulswärmer
und dir Handschuhe , auch lederne , essigsauer zu
machen.

arm es keine Diphtherie sein. Wenn Sie den
Häsinnen acht Junge zur Aufzucht lassen, so dürfen
Sie sich über dar Eingehen der Jungen nicht
wundern ; denn selten nur kann eine Häsin so viele
aufgiehen ; mehr al » vier bis fünf soll man ihr nicht
lassen , da sonst die Jungen nicht gedeihen und die
Häsin ebenfalls zu sehr geschwächt wird . Wenn da»
Eingehen der Jungen schon hieraus vielleicht allein
zurückzusühren ist, so wirken möglicherweise auch
noch andere Ursachen mit . In dem Alter von drei
bis vier Wochen sind gerade i» diesem Jahre auch
an anderen Orten viele junge Kaninchen emge«
gangen , und zivar insolge der großen Wanne und
Trockenheit diese« Sommers , namentlich wem»
ihre Ställe und Ausläufe , zu sehr der Sonne aus¬
gesetzt sind. Bei solcher Bitterung müssen sie
unbedingt Schatten haben und hinreichend Trink»
Wasser erhalten , um den schädlichen Folgen der
Hitze sich erwehren zu können . Ich vermute nämlich,
daß das schwere Almen eine Folge der Hitze ist.
Geben Sie als Futter auch reichlich frisches, saftiges
Grün aller Art . vr . Ul.

F rag e Rr . 233 . Da mit in letzter Zeit loiederhsft
unge Kaninchen eingegangen sind, nehme ich an,
»aß im Grünsutter Giftpflanzen sich befinden und
üge drei verschiedene Gräser bei , indem ich bitte,

deren Namen feslznstellen und anzugebe « , welche
davon giftig und als Arünfntter schädlich sind, auch
wie sie auszurotten find . Schaden sie auch , wenn
ie als Heu verfüttert werden ? P . Sch . in X,

Antwort : Nachdem Zustande der eingesandte«
Pflanzen können wir mit Bestimmtheit nicht
angeben , welchen Gattungen sie angehören . Nach
unseren : Dafürhalten ist Nr . I Knöterich , 2 Kälber¬
kropf und 3 Bärenklau . Bärenklau und Knöterich
ind Giftpflanzen ; Kälberkropf ist ebenfalls zur

Nahrung für Kaninchen ungeeignet ; alle drei fink»
auch als Heu kein geeignetes Futter . Sicher zu ver¬
tilgen sind die Pflanzen nur , wenn man sie mit den
Wurzeln ausgräbt und vernichtet oder an ihrerrr
Standorte mit ungelöschtem gepulverten Kalk
überstreut , war am besten bei klarem Wetter am
Abend geschieht, damit durch den Tciu in der Nacht
der Kalk gelöscht wird und die Pflanzen verbrennt.
Dabei ist daraus zu achten , daß der Kalk auch an
die Wurzeln kommt . Vr . Bl.

Frage Nr . 234. Aus unserem Rachbarhofe
herrscht unter den Gänsen Geflügelcholera , ein¬
geschleppt durch 50 Gänse , welche vor etwa drei
Wochen von einem größeren Transporte gekauft
wurden . Gibt eS kein Radikalmittel gegen die
Ansteckung, die einen furchtbarenBerlust verursachen
würde ? Stistsd . K. v . St . in T-

Antwort : Gegen Geflügelcholera hat man bis
jetzt noch keinHeilmntel ausfindig gemacht . DerAus-
druck»der Geflügelcholera ist von dem Besitzer des

Fra, « und Antwort.
Sin Ratgeber für jebeemann.

Ta der Tru « der Sahen » nfla, « »»>«, «« VlatN« s«dr lange
teil erstrdert.soh»tdl«Sra,rt«antwaU«n, t», den L,ser nurweif. wenn fl« brieflich «rf»lg> tz « mm das «, «nch , »»
Kragen »«NM M Bf- «» # thf « « »««> •«<-
(«lügt Und. ®«f«t findet dann a6«t anch »che Frage direkt»rlcdigung. Di«»Nge« e>n >n>kregi«rend«n « ttpt » uUg«i werten
«u&erbtiu hier adgedrnikl. « nanyni« gnschkisienWerden grnnd-

täglich nicht benchtel.»

Frage Nr . 232 . Meine beiden elf Monate
alten blauen Wiener Häsinnen haben am 10- und
II . Juli je acht Junge geworfen , dann aber jedes
Trinken verschmäht . Die Junge » waten biS zum

Zitrone , 35 g Hese und so viel lau
»Ich, wie nötig ist, um einen guten

"leig herzustelleu . Hat der Teig
Ufingen , knetet man ihn durch und

^n>em eingesettelen und mit Mehl
' ' aus . Unterdessen hat man

* , ««gesteint , belegt nun damit

Alter von drei Wochen sehr munter , aber am
31. Juli logen morgens ztvei Stück des ersten
Wurfes tot im Stall , an den beiden folgenden Tagen
je eins , darauf drei des zweiten Wurfes und hernach
nochmals zwei , die morgens noch ganz munter
gewesen waren , nachmittags aber ausgestreckt au;
der Seite logen und keine Luft zu kriegen schienen.
Ich vermute , daß es Diphtherie ist. Es sterben hier
viele Kaninchen im Wter von drei bis vier Wochen'
wo» ist dagegen zu mache » ? I - M . in W.

Antwort : Diphtbene ist an dem gelblichen,
käsigen Belag im Halft »der Rachen deutlich »u
erkennen : wenn derselbe nicht vorhanden ist, so

Geflügels der Polizeibehörde anzumeldem welche
den Kreistieiarzt zur Anordnung der erforderlichen
Maßregeln , insbesondere auch zur Verhütung der
weiteren Verbreitung der Seuche , zu veranlassen
hat . überzeugen Sie sich zunächst, ob die An¬
meldung geschehen ist. Sodann vermeiden Sie
jede Berührung mit dem Nachbargehöfte , besonders
mit dem dortigen Geflügel . Der AnstcckungsstofsS tvorzugsweise an den Kotmajsen der erkrankten! und wird u . a. namentlich dadurch verbreitet,
daß Menschen ihn an den Schuhen miischleppeu,
s» daß das Betreten des befallenen Gehöfte»
möglichst zu unterlassen ist. Auch durch fliehendes
Wasser werden Eholerakrimr häufig verbreftet,
weshalb Wasser, das mit dem andere » Hofe in
Berbindung steht, zum Tränken de» Seftügel«
nicht zu verwenden ist. Selbstverständlich m « ß
jede Berbindung Ihre » Geflügels mit den » nach
barlichen verniieden werden , auch das Betreten
de» Rachbargrundstückes durch dasselbe , weshalb
Sie e» nötigenfalls abgesperrt halten müssen , bis
die Seuche erloschen ist. Das gilt auch von Ihren
Tauben , durch die sonst eine Verschleppung der
Keinie am leichtesten stattfinden dürft « : Sie raüfsen
also auch diese absperren . Geben Sie außerdem
Ihrem Geflügel etwas Eisenvitriol ins Trinkwassel»
6 g auf 1 I Wasser, wodurch die Ansteckungsgefahr
etwas verringert wird . vr . Bl.

Frage Nr . 235 . Die Mehlbeere soll als Kaffee
gebraucht werden können. Wie muß man die
Beeren zubereiten ? W . L . in W.

Antwort : Die Aeißdornftüchte <Mehlbeeren)
sind an der Luft zu trocknen und in aufgehäagten
Säckchen auszubewahren , damit die Ware nicht
schimmelt. Die Röstung wird dann nach Bedarf
wie bei Kaffeebohnen vorgeavmmen , da» Röst-
produkt gemahlen und w>« Üblich aufgekocht.

A



Urne» für Feld ««d Garte«, Kar»», S»f «nd Küche
Am A«f»e» »-r»« g »er Kartell » . Die vom

Institut für GärungSgcwerbe herausgegebene
„Zeitschrift sür Spiritusindustrie" hatte au ihre
Leser die Bitte um Mitteilungen aus der Praxis
übet die beste Lagerung von Kartoffeln gerichtet.
Rittergutsbesitzer A. Mich , Gr.-Schirrne, äußert
sich dazu folgendermaßen: „Trotzdern ich über
große Kartosselkeller verfuge, bringe ich meine
Kartoffeln — etwa 6000 bis 8000 Ztr . — aus¬
schließlich bis auf kleine Mengen in Kartoffelmieten
aus den Feldern unter . Die Anlage der Kartoffel¬
mieten geschieht folgendermaßen: Den Platz der
Mieten wähle ich mir auf einem Felde aus , aus
dem im folgenden Jahre Kartoffeln gebaut werden
sollen, und zwar an einer Stelle, die für die Ab¬
fuhr günstig ist. Ich stecke mir zunächst die Meten
in einer Breite von 186 cm ab und pflüge »nit dem
Ackerpflug mehrere Furchen um diese abgesteckten
180 cm Breite herum, so daß durch diese Pflug-
iurche» die ich an die gesteckten Ruten Heranwerse,
die Miete markiert ist. Die Kartoffeln kommen also
direkt auf die Ackerfläche zu liegen. Ein Aus-
ichaufeln bis zu 10 cm Tiefe» wie man es häustg
antrifft , halte ich für falsch, da das Ausdünsten
der Kartoffeln bei dem in der Grube liege,
Teil kaum möglich ist und sich außerdem bei starken
Niederschlägen das Wasser in der Grube festsetzt.
Ans diese so vorbereitete und markierte Kartoffel-
inietestelle fahre ich mit meinem Kastenwagen quer
vor und reiße den Wagen ab. Die Kartoffeln
iverden nun mit der Kartofselgabel in eine Miet¬
form geschaufelt, die also die Breite von 2 w und
eine Höhe von 90 cm hat. Hieraus decke ich eine
Strohschicht von etwa lO cm gutem Koggenstroh,
oon beiden Seiten angelegt und ganz glerchmäßig
verteilt . Die über den Kartosfelsirfl ragenden
Strohenden werden durch ein Brett , welches ich
aus den First lege, gewölbt, so daß die Miete
gleichsam mit einem Strohbügel abgedeckt ist. Nun
bewerfe ich die Kartoffelmiete bis an die Bretter-
lanten mit der anfgepsiügten lockeren Erde, aber
nur so, daß das Stroh schwach bedeckt ist. Das
Brett wird dann mit der Verlängerung der Miete
iveitergerückt, so daß der Metensrrst in der Breite
des Brettes mit Erde unbedeckt bleibt. Der Regen
kann in diesen Strohfirft nicht eindringen, da das
Stroh wie ein Bügel gespannt ist. Durch das
Zählen der Kartosselkörbe beim Ausschütten bin
ich in der Lage, den Inhalt der Mieten zu bestimmen,
und zwar lege ich die Meten nicht größer als mit
einem Inhalte von 200 Zentnern an . Damit
erreiche ich erstens einmal eine leichte Kontrolle
»bei meine Kartoffelbestände, und zweitens ver-
rneide ich im Winter, wenn ich Kartoffeln herein
fahre, das Anreißen der Mete , da ich dann stets
eine oder zwei von diesen 200-Zeutner -Mieten in
den Keller oder in die Brennerei fahre . Die leicht
mit Erde beworfenen Mieten lasse ich dann drei
dis vier Wochen liegen, damit die Kartoffeln aus-
fchw' tzen können, lasse aber zur Vorsicht die Meten
bereits umpslügen und die ausgepslügte Erde mit
Kartoffelkraut bedecken, damit ich bei plötzlich
eintretendem starken Frost lockere Erde zum

Zudecken habe. Glaube ich die Kartoffeln genügend
ausgeschwitzt, so lasse ich dre Meten mit einer 60 cm
larken Erdschicht bedecken, den First jedoch nur imt
etwa 8 am Erde . Kurz vorm Eimvintern decke ich
dann die Mieten mit denr an die Mieten ge-
ährenen Kartoffelkraut wie mit einer Haube
ab. Mit dieser Decke bleiben die Kartoffeln
bis weit ins Frühjahr hinein liegen, denn ich
habe die Erfahrung gemacht, daß bei den, soge¬
nannten Lüften an warmen Tagen im Frühjahr
warme Lust in die Kartoffelmiete eindringt
und starkes Keimen der Kartoffeln verursacht,
während selbst bei warmenr Frühjahrswetter sich
unter der Winterdecke die Temperatur , die beim
Messen mit dem Mietenthermometer + 4 Grad
Celsius ergab , erhält."

Aas Imfkockern obtr Jtnfdadtm der Erdbeeren
ist „ ut großer Vorsicht auszusühren, damit man
den Wurzeln nicht zu nahe kommt. Man bedrent
sich hierzu einer schmalen oder spitzen Hacke und
hackt mit dieser zwischen den Reihen tiefer als in
bet Mähe der Pflanzen, ivobei man es so einrichtet,
daß um die Pflanzen herum eine kleine Menge
Erde angehäuselt wird. Solches Anhäufeln erwerst
sich besonders bei den im letzten Sommer ge¬
pflanzten Erdbeeren zweckmäßig, weil deren
Wurzelhals oftmals hochsteht. Bei dem Ent-
fernen des Unkrautes ist hauptsächlichaus die
ausdauernden Unkräuter zu achten. Befinden
sich solche in der Nähe der Pflanzen, so entfernt
man sie mit einem starken Messer, mit dem man
ihnen leichter beikommen kann als mit einer
Hacke, ohne dabei die Wurzeln der Erdbeere zu
beschädigen. - -

Eignen sich leicht« oder schwere Küknerrassen
Vesser für den Mauemhosk Unsere Landwirte,
vor allem die bäuerlichen Grundbesitzer, betreiben
die Geflügelzucht hauptsächlich der Eier wegen,
teils um für den eigenen Tisch stets ein kräftiges
Nahrungsmittel zu haben, da sie frisches Fleisch
nicht jederzeit beschaffen können, teils auch um
durch den Eierverkauf sich eine Rebeneinnahme zu
verschaffen; die Erzeugung von Geflügelfleisch
spielt bei ihnen nur eine nebensächliche Rolle. Für

durch den Eierverkauf sich eine Rebenernnahme zu
verschaffen; die Erzeugung von Geslüaeifleisch
spielt bei ihnen nur eine nebensächliche Rolle. Für
diesen Zweck werden meistens leichtere Hühnerrassen
gehalten, wie es die meisten deutschen Landhühner
sind, und sodann namentlich Italiener oder deren
Kreuzungen init Landhühnern. Für den genannten
Zweck eignen sich diese auch am besten, obwohl man
in jüngster Zeit vielfach die Haltung schwererer
Rassen empfohlen hat, deren vermehrte Erzeugung
in Deutschland freilich ebenfalls erwünscht wäre,
um unseren Bedarf an Geflügelfleisch mehr als
bisher im Inland « decken gu können. Allem die
schweren Rassen erfordern mehr Futter , und wenn
sie solches nicht in genügender Menge finden, so
muß aus den Getreidesäcken gefüttert werden,
während es dem Bauern darum zu tun ist, daß sich
die Hühner ihr Futter möglichst selber suchen.' Die
schweren Raffen aber sind nicht solche eifrigen
Futtersucher wie die leichten; ihre Haltung wird
daher kostspieliger. Außerdem ist den meisten der
schweren Rassen meist eine größere Brutlust eigen

als den leichteren, die schon mit dem)
oft sehr überhand nimmt , und wenn
Landwirt auch erwünscht ist, jedes
Brüterinnen zu haben, um die ersor
zucht an Junggeflügel heranziehen zu
ist es ihm doch ärgerlich, wenn im C
ganze Anzahl Hennen brutlustig aus
sitzt, anstatt fleißig dem Legegeschäst
Auch erfordert die Aufzucht der schir
meist etwas mehr Mühe und mehrI
legereif sind. Wer daher in seinm
weniger Zeit erübrigen kann, der l
leichten Rassen, obwohl auch du
Vorzüge haben, die wir ein and
wollen. ~

Keideürant ak» He« Der Chemie-
iveist in der Wochenschrift„Buch sür
massenhaft wildwachsende Heidekraut
gedeiht auf steinigem Boden und ni
Pflanzen , die Kulturboden «MC
Raum weg. Wir schätzen den He
seines angenehm aromatischen Ge,
kennen ferne kräftige Wirkung bei
Lungenverschleimungen. Daß aber flr
des Heidekrauts, als Tee aufgelochh
wirken, sollte besser bekannt sein. »
bei asthmatischen und katarrhalischen
istaussallend, rvenn auch stark eingerw
namentlich in höherem Alter, damit
beseitigen sind. Durch längeres Ke
gewonnener Tee aus Heidekraulb
Fällen leichterer Halsverschleimung
als überraschend gutes Heilmittel,
tägliches Tisch« und Abendgetränkisr
blumig duftende Tee als Genußmitlelp
Die enrzeiilen Blüten des Heiden"
man durch Abstreisen von den Rispen
Fingern , ivobei die noch nicht g«?
Blüten in der hohlen Hand zurück»,
trocknet sie freiliegend an der Lust, I_.
weder an der Sonne noch bei kün
geschehen. Sind die Blüten gut
sondert mair sie zuerst durch ein gro'
von Stengeln und befreit die Blüte«
durch Sieben in einem feineren Germ
Die Blüten lassen sich, gut verschloss
ausbewahren, ohne ihren lieblichen
Duft zu verlieren. Zu einem
genüge ein Kaffeelöffel voll Blüten,
einem halben Liter Wasser lurz ®
Heilzwecken nehme man zwei- bis »
bei gleicher Wassermenge unb lod“’4-
aus etwa einen Viertel Liter ein; >
kräftig duftende Getränk wird "m
versetzt und vor dem Schlasengepe
Die stärkere Einkochung wirrt , wenn

jahrelang haltbar bleibt . Dieser
Hustenpastrlle genommen oder znr
stellung von Tee durch Auflösung >n 9
benutzt werden.

■fi Damenbart +
vlix W Anwendung der neuen amerik.
Vielhode. Srjllld)-nipsohl' n.verlchwiud.
lofott jeglicher unerwünschl« Paar»
rvuch« ji>«>- und schunijlo» durch Ab-
f»erben derWurieln, 'ür immer. Sicherer
alslrieltrolysel Selbsl-nwendunn. Kein
Risiko. du lkrsolg goraniiert , tonst Leid
gurilck. P » id .« L.— gegen« achnuhme.

Herrn . ’W (4
«öl » 7 » . » luuxnihxlN -. 98.

Ohrensausen
Ohren flnst . k -k,werl,ürigkeik.

Nicht angeborene Tanbheil be¬
seitig , ,n kurier üe » (8

Gehöröl
Marke Ei . Panarniiu ? .

Prei »> JW*; Toppelflafch, ^ .
zahlreich« Danilchrriben. Berlonb:

Eiadiavoihrke
Pkoffcnhokena . Jllni 8  l iObiib.i.

Verlag von I . Reumann i« Nendamm.
Im »ntrrieichnriei , Verlag « wurde heran »gegeben:

Praktische Ziegenzucht«
EI»yandtmch zum Gebrauche sHrUegruhalter und giegegzüchter

Bo» Or P . Hol ne . chamnooer.
- amt 40 Abbildungen im Tute Preis gebunden 8 Mark . -

In der zahlreiche» Broschüre,iliieratur über Ziegenzucht fehl ! eiu
aussiihrliche » >8 »<8. da « Masse,,iu »ve . ' Zucht, Pallung . Sk,ihr » ,
Körperbau und Levensvorgangr , sowie auch die Nraiikhciie » und
vir Mittel »a vrreii Verhütung gleich oiidsiihrli » und in der gor »,
behände !«, uste da » bei den viele » Werken über alle anderen HauS-
iäugetlere sonN vergäll ist. Dem Mistliande Hilst setzt da« vorziigllchc
Heinc 'sche Bach ab. welche« >eder»ia»n , der sich sür Ziegenzucht auch
nur , einigermaben interessiert . gur Anjchassung desiea« empfohlen sel.

Paria und Versand gehen z» Lasten de» Besteller» , gür jede Mark
Bestellung ü »db PI . Lcrsandgebllhr delzustgeu : bei Nachnahmen »»erde»
die volle» Postgebühren berechne«. I . Skeunraan . Strnbarnm.

All« Buchhandlung«» nehmen Liste llu>,ge» «irtgeg« ,.

IlMllKIisilt!
rasige Frische, »erleiht
rasch ii. ft$ et „Krem
U » Na -.Unüber troffen
gegen Sommersprossen.
Mitesser, Pickel. Röte,
tiauheit „. alle Laub

__ uiireiiiiglelie «. Tau¬
sendfach erprob , l Sichere Mrkungl
Prei » Ml. Ldii. H . » ’ atoer,
Wollt 78 , Blume,zth-lsir. »»■ (24

Zedem angehend, » Ämter kann
zur Anschaffungempsohien werden:

Der praktische
Bienenmeister.
Sine Anleitung zum lohnenven

«euiebe der Bienenzucht.
Bon Hermann Melzer.

Prei » kartonlert 1 » ! f . SO Pf.

J . iUnnmitn , Nrudauim.

Ansichtskarten
K UW " tritlig!
tvo Kr>eg». Poftkarten - ^
lvv Ltebc»jcriew.Postk»rren . S--
Ivo palrwi. tzlaggeii-PostkarienL

ÜO echie » iinstler -Pastkarien . S.
P erlag « » »»lee , PreSlau l ** *

Werlag von I . Aeumann i« M
Bon Ferdinand von Raekfeld find i«

erschienen:

V fika &emtt
Ein fröhliches Buch von Jugend. Jagd

Bon Ferdinand von RaesfeN - ^
Prei » gehrslei 4 Mi., gebunden 4 vlk w

Zm Wasgenv
Ein Jager- und Kriegsroman aus dem

von Ferdinand von RaeSsea ' ^
Prei » gehesrcl 3 Ml., gebunden 3 W*- ^

Beide Werke sind aule Unterhaltung « bäA " ,chr
des Worte « »nd besonder» gu tSefchenkszweirr '^

Porto und Persand gehen zu vaste » o°»
Mark Bestellung fl»d b Pf . Bcrsandgcbühr beizusilg
werden die vollen Nachnahmegebühren brrechner.

z . Ken « »"^

All, Buchhandlungen nehme» Bestellung»̂
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